
1–7

8–14

10:30 – 11:00
Begrüßung  ·  Vorstellung aller beteiligten Gruppen 
und der ersten Workshops
SFE Mehringhof  ·  Versammlungsraum im 3. OG

14:00 – 15:30 
Mittagspause

15:30 – 16:00 
Vorstellung der weiteren Workshops

11:00 – 14:00 
WOrkShOpS
phase 1

16:00 – 19:00 
WOrkShOpS
phase 2

AntikApitAliStiSchEr 
WOrkShOptAG
 
Gegen 
Staat 
nation 
und 
lohnarbeit

Samstag  ·  5. Juni  ·  2010 
10:30 – 22:00 Uhr
SFE  ·  Mehringhof 
Berlin  ·  Gneisenaustr. 2a 
U6  ·  U7 Mehringdamm

19:45 – 22:00
pOdiUMSdiSkUSSiOn
Gute Zeiten — schlechte Zeiten? 
ideologie und politik in der krise
Mit nadja rakowitz · thomas Ebermann · Michael heinrich 
und den beteiligten Gruppen

raus zur krise! 
BUndESWEitE kriSEndEMO
» die krise heißt kapitalismus «
12.06.2010 · Berlin

Jetzt ist also krise. Menschen, Betriebe, Banken und sogar Staaten müs-

sen reihenweise konkurs anmelden. Und wer ist schuld? hat » der Markt 

versagt «, wie viele glauben? Oder doch der Staat? Oder beide? lag es an 

der » Gier « einiger Manager? Oder haben wir alle » über unsere Verhältnisse 

gelebt «? Und wenn ja, wieso wird dann gerade jetzt mehr konsum empfoh-

len, um die krise zu überwinden? Fragen über Fragen.

nur über eines sind sich plötzlich alle einig: der Staat soll den » entfessel-

ten kapitalismus « bändigen. Galt vorher jeder staatliche Eingriff als Gefahr 

für Wachstum und Wohlstand, hat nun das Staatsvertrauen konjunktur. das 

ist jedes mal so. 1947 beispielsweise kritisierte die cdU in ihrem  Ahlener 

Programm  das » kapitalistische Gewinn- und Machtstreben «: » das kapita-

listische Wirtschaftssystem ist den staatlichen und sozialen lebensinter-

essen des deutschen Volkes nicht gerecht geworden «. Auch heute soll der 

Staat eine » soziale Marktwirtschaft « garantieren, den Standort wieder flott 

machen, und das möglichst  » nicht auf unsere kosten «. » Strenge Finanz-

marktregeln « sollen den kapitalismus vor seinen eigenen krisen schützen. 

Gefordert wird eine neue Souveränität der politik. doch gleichzeitig geht die 

zwanghafte konkurrenz der Unternehmen und Standorte unvermindert wei-

ter — und damit der endlose krisenkreislauf des kapitals.

in den 60er Jahren schien die friedliche Entfaltung und Begrenzung des 

kapitalismus kurzzeitig zu gelingen. Gestützt auf einen stabilen Wachstums-

schub, war sozialdemokratische Umverteilungspolitik mehr als reine Elends-

verwaltung. in vielen entwickelten industriestaaten bekam die Masse der 

lohnabhängigen mehr vom reichtum ab, den sie selbst tag für tag pro-

duzierte. Aber das politische ist im kapitalismus jederzeit Untertan der 

konjunktur. Und als in den 70er Jahren weltweit die kapitalverwertung sta-

gnierte, platzte auch der traum eines durch den Staat garantierten Allge-

meinwohls. Statt dessen sollten nun privatisierung und liberalisierung den 

angeschlagenen kapitalismus beleben. Allerdings sind die vermeintlich heil-

samen kräfte des Marktes keineswegs so » selbstregulierend « wie erhofft. 

Stagnation wurde gegen instabilität eingetauscht. die neu entfesselte kon-

kurrenz produzierte überall ökonomische Ungleichgewichte und krisenherde. 

diese Entwicklung verschärfte sich mit dem Zusammenbruch des realsozia-

lismus. Seit das verwertungshungrige kapital wieder ungehindert » um den 

ganzen Erdball jagt « (Marx), folgen ihm zahllose krisen einzelner Branchen 

und Volkswirtschaften.

doch die aktuelle krise, die vom US-amerikanischen immobiliensektor auf 

die globalen kreditsysteme übergriff, offenbart ein viel grundsätzlicheres 

problem des Weltkapitalismus: Seine dauerhaft stagnierenden renditen. 

nur die jahrzehntelange Ausweitung der Finanzmärkte konnte die anhaltende 

renditeschwäche der angeblich so soliden » realwirtschaft « überbrück en. 

Während sich die konkurrierenden industrieunternehmen gegenseitig in 

immer gigantischere (und gigantisch teure) Überkapazitäten trieben, winkten 

auf den Finanzmärkten jahrelang noch gute Gewinne. deshalb spekulierten 

dort nicht nur » heuschrecken « und » profiteure «, sondern alle grossen indu-

striekonzerne, und in deutschland gerade die öffentlichen Banken. doch 

die grenzenlose Vermehrung des fiktiven kapitals erwies sich als illusion, 

sobald das kreditkarussell ins Stocken geriet. Jetzt soll der Staat den kar-

ren aus dem dreck ziehen. Seine » rettungspakete « und » Schutzschirme « 

verlängern aber nur die herrschaft des kapitalistischen konkurrenz- und 

Verwertungszwangs.

niemand ist für die krise persönlich verantwortlich. Aber die staatliche 

instandsetzung des kapitalismus macht das leben für alle noch beschisse-

ner. Sie verschärft die Widersprüche des Verwertungsprinzips, und nimmt 

die individuen noch stärker in die Zange: Unternehmen rationalisieren immer 

gründlicher, so dass lohnarbeit immer knapper wird. Während lohnabhän-

gige immer intensiver ausgebeutet werden, gelten Arbeitslose als Schmarot-

zer. Sozialleistungen entfallen, weil Staaten in den Erhalt des kapitalismus 

investieren. Gegen diese Widersprüche helfen keine Maximalforderun-

gen an regierungen und parlamente, wie sie in den aktuellen krisenprote-

sten immer wieder gestellt werden. Selbst eine Verstaatlichung der Banken 

ändert nichts am krisenhaften prinzip, für das Banken stehen: am prinzip der 

kreditfinanzierten Beschleunigung kapitalistischer konkurrenz.

Auf unserem Workshoptag wollen wir Ursachen und Gestalten der krise ana-

lysieren. Wir wollen klären, warum der kapitalismus trotz allem so verdammt 

unüberwindlich erscheint, und wie ihm in konkreten politischen Aktionen die-

ser nimbus der Unbesiegbarkeit genommen werden kann. Gegen die illu-

sion eines sozialen und krisenfreien kapitalismus setzen wir die Möglichkeit 

einer selbstbestimmten Gesellschaft, jenseits der verrückten Sachzwänge 

von Staat und kapital.
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OrGAniSiErt VOn: 

internationale kommunistinnen  ·  interkomm.so36.net  
nEA  ·  nea.antifa.de
rASh  ·  red-skins.de
pæris  · paeris.net
Ak Marginalisierte  ·  marginalisierte.de
AG » Gesellschaftskritik « Uni potsdam
Ökologische linke Berlin
Straßen aus Zucker  ·  strassenauszucker.blogsport.de
communisme sucré  ·  communisme.blogsport.de 
tOp B3rlin  ·  top-berlin.net

inFOS: 
welovethecrisis.tk

Mit WEitErEn BEiträGEn VOn:

Jimmy Boyle
Freundinnen und Freunde der klassenlosen Gesellschaft  · 
klassenlos.tk
FAU  ·  fau.org/ortsgruppen/berlin
keiner muss allein zum Amt  ·  zahltagberlin.blogsport.de
kampagne gegen Zwangsumzüge  ·  gegen-zwangsumzuege.de

Michael heinrich
nadja rakowitz
Gerhard hanloser
Mathias Wiards
Jule Winter
Anne Alex
Willi hajek
thomas Ebermann
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Von keynes zu papandreou 

— Zum Elend etatistischer krisenverwaltung

Freundinnen und Freunde der klassenlosen Gesellschaft

die krise hat das » Abdanken des nationalstaats « als legende linker Eta-

tisten erwiesen. Mit Banken- und Unternehmensrettungen, konjunkturpro-

grammen und Abwrackprämien haben die Staaten vielmehr die herrschende 

produktionsweise vor sich selbst gerettet. der Workshop soll zeigen, dass 

die auf keynesianische nachfragestimulierung und Verstaatlichung geeichte 

linke nur nationale krisenlösungen befördert. Mit Blick auf Griechenland 

werden wir die Grenzen der Staatseingriffe ausleuchten und diskutieren, wel-

che Aussichten der große Schlamassel der lohnabhängigen klasse bietet. 

keynes, der neoliberalismus und papa Staat

Workshop mit Mathias Wiards & TOP B3rlin

ist die krise einmal da, erlebt kapitalistische Wirtschaftspolitik ihre Stern-

stunden. hier kann sie medienwirksam nachweisen, dass sie etwas taugt. 

Und tatsächlich hat der kapitalismus im laufe seiner Geschichte einiges an 

politischen instrumenten entwickelt, die die kapitalverwertung ankurbeln 

helfen, wenn mal wieder in großem Stil reichtum krisenhaft vernichtet wor-

den ist. Anhand der diskussion um die Folgen der Finanzkrise (und an ein 

paar weiteren krisenbeispielen) soll der Workshop dreierlei zeigen:

· dass kapitalistische krisenbewältigung in gewissen Grenzen funktioniert    

  und dass das je nach Ausgangslage für neoliberale programme genauso gilt     

  wie für die in der linken meist überschätzten keynesianistischen;

· dass diese programme umgekehrt allerdings nicht dazu taugen, die näch-

  ste krise zu verhindern;

· dass man aber nicht glauben sollte, dass diese Unfähigkeit uns das Ende  

  des kapitalismus bringt.

krise der Bildung & Bildung der proteste

AG » Gesellschaftskritik « der Bildungsproteste an der Uni Potsdam

Gibt es eine krise im Bildungssystem? Wogegen wird protestiert und von 

wem? Welche rolle spielten die Medien (linke presse, das öffentlich-rechtli-

che Fernsehen, Bild u.a.) beim sogenannten » Bildungsstreik «? Welche inter-

nationalen perspektiven und proteste gibt es? in welchem Verhältnis stehen 

die hochschulbesetzer_innen in Bezug auf ihren Status als » Bildungselite « 

und die Möglichkeiten einer gesamtgesellschaftlichen perspektive der pro-

teste? Wie könnte eine solche eröffnet werden? diese und viele andere Fra-

gen möchten wir versuchen, gemeinsam zu beantworten.

historische dimension aktueller Ausgrenzung am Beispiel des Stigmas » asozial «

Dirk Stegemann & AK » Marginalisierte — gestern und heute! «

die Verfolgung, internierung, Zwangsarbeit und Ermordung so genannter 

Asozialer im nationalsozialismus hat historische Wurzeln. Aus welchen Grün-

den das Stigma » asozial « sich bis heute hartnäckig hält, ist ein Gegenstand 

der Veranstaltung.

die Finanzkrise: Über die Selbstständigkeit des Finanzmarktes und seinen 

Bezug zur übrigen Wirtschaft 

Jimmy Boyle

Ausgehend von der insolvenz der investmentbank lehman Brothers sollen in 

dem Ak folgende Fragen diskutiert werden: Was ist das besondere Geschäft 

des Finanzkapitals? Wie ist sein Bezug zur übrigen Wirtschaft? Wie ist die 

umfassende Finanz- und Wirtschaftskrise zu erklären? 

thesen:

1. die Finanzbranche hat eine eigene Quelle der Vermögensvermehrung, die

     Bewertung von Schuldtiteln.

2. die krise am Finanzmarkt hatte daher auch nicht einfach ihren Grund

     in der krise der übrigen kapitalistischen Wirtschaft.

3. dass die Finanzbranche ihre Schuldtitel als Vermögen anrechnet,

     basiert allerdings auf der Selbstverständlichkeit, dass die ganze Welt

     dem profit als prinzip untergeordnet ist.

4. die übrige Wirtschaft setzt eine funktionstüchtige Finanzbranche

     voraus. Beide stecken nach wie vor in der krise, und jeder nützliche

     reichtum wird dafür geopfert, dass beides wieder läuft.

     das thema ist natürlich schwierig. Wir haben aber schon ein paar 

Erfahrungen auf Seminaren gesammelt, wie man das verständlich 

darstellen kann.

Antisemitismus in der krise

Jimmy Boyle

Antisemiten sind gute Staatsbürger: Wie (fast) alle sind sie über die Welt 

empört und wissen auch, wer schuld daran ist. Sie ärgern sich — wie viele 

andere auch — über unfaire Bereicherung von jenen kapitalisten, die nur 

hohe Zinsen eintreiben würden statt für ihr Geld zu arbeiten. Sie nehmen 

Anstoß am falschen programm ihrer regierung, weil dieses ihr land nicht 

voranbringe. dass irgendwie Ausland und Ausländer was mit dem inländer-

Elend zu tun haben und am besten noch schuld daran seien, auch darin sind 

sich der bürgerliche normalverstand und der antisemitische Wahn ganz einig. 

den Übergang, dahinter die » jüdischen Schmarotzer « zu sehen, machen 

viele nicht mit. Warum dennoch antisemitische Erklärungen in krisenzeiten 

oft besonders en vogue sind, und auf welchen verbreiteten Fehlschlüssen 

bezüglich kapital und nationalstaat sie beruhen, soll in diesem Workshop 

diskutiert werden.

der Staat als » last resort «: krisennationalismus 2010

TOP B3rlin

Als die krise losbrach, hieß es überall, dass eine » transnationale regula-

tion « etc. her müsse. Als dann aber die » rettungspakete « geschnürt wur-

den, stellte sich schnell heraus, dass die Staaten auch in der krise vor allem 

Standortpolitik machen (müssen). in der krise wurde auch die unterschied-

liche nationalökonomische leistungsfähigkeit der Staaten offensichtlich. 

Viele gerieten durch kostspielige Steuerungsversuche in neue Abhängig-

keit von bürgenden und Gläubigerstaaten. doch selbst die Staaten, die ihre 

ordnungspolitischen Wünsche durchsetzen konnten, bewegen sich in einem 

Widerspruch: die krise soll » bewältigt « werden, doch die rückkehr auf einen 

kapitalistischen » Wachstumskurs « ist zugleich die rückkehr zur krisenträch-

tigen Standortkonkurrenz. die ökonomischen wie ideologischen Verwerfun-

gen, die daraus hervorgehen, wollen wir uns in diesem Workshop ansehen.

Marginalisierung und Widerstand — die radikale linke: 

Mitten drin oder nur dabei?

NEA

Viel diskutiert wird über hartz4-Empfänger_innen, die höhe der regelsätze 

und die Frage danach, wie sich das Erwerbslosenheer gerade in krisenzei-

ten wieder in Arbeit bringen ließe. die diskussion ist auch schon länger in 

der radikalen linken angekommen und erfährt inhaltlich wie auch praktisch 

verschiedene Ausformungen. die einen organisieren linksradikale Blöcke 

auf Sozialabbau-demos oder streiten für das Existenzgeld, andere wie-

derum halten trotzig zurecht das Bild des » glücklichen, faulen « Erwerbslo-

sen hoch. dass » unsere Blöcke « nur die mobile, geschrumpfte Variante des 

eigenen Szenesumpfes sind und ein leben unter hartz4 spätestens dann, 

wenn die Bezüge gekürzt werden, nur wenig mit » sexy kommunismus « und 

hedonistischer Strandparty zu tun haben, ist nur selten Gegenstand innerlin-

ker debatte. Wir wollen der Frage nachgehen, wie Widerstand gegen Mar-

ginalisierung aussehen kann, ohne dabei die Forderung nach mehr oder 

» gerechterer « Arbeit stark zu machen. Gerhard Hanloser (Freiburg, Autor: 

» krise und Antisemitismus «) spricht über die ideologische Ausrichtung der 

hetzkampagnen gegen Erwerbslose und frühe Ansätze von Gegenorganisie-

rung. Anne Alex (Berlin, Ak Marginalisierte, aktiv in der Erwerbslosenbewe-

gung) berichtet über die Entwicklung der hartz4-Gesetze, deren Vorläufer 

und kommende Gesetzesänderungen. Aktive aus der »Kampagne gegen 

Zwangsumzüge« und von »Keiner muss allein zum Amt« (Berlin) schildern ihre 

Erfahrungen in der praxis, und stellen diese zur diskussion..

die krise gibt's nicht, ist nicht notwendig und letztlich theoretisch egal, weil es 

jetzt einfach weiter gehen muss…

Jimmy Boyle

Über die Besprechung der Finanz- und Wirtschaftskrise in der Öffentlichkeit: 

Wie die notwendigkeit der krise geleugnet wird und wie die krise, wenn sie 

da ist, zum Argument dafür wird, alles für das Funktionieren des kapitals zu 

tun. dieser Workshop will das nicht einfach darstellen, sondern Argumente 

gegen solche in der Öffentlichkeit vorgetragenen ideen liefern. Für alle teil-

nehmenden interessant, die in ihrem bürgerlichen oder linken Umfeld versu-

chen wollen, Überzeugungsarbeit zu leisten. 

Dieser Workshop ist voraussetzungslos.

Gesundheit als klassenkampf

Nadja Rakowitz & Internationale KommunistInnen

in diesem Workshop wird Nadja Rakowitz (Geschäftsführerin des Vereins 

demokratischer ärztinnen und ärzte) über die politischen und gesellschaftli-

chen hintergründe der Gesundheitsreform informieren. dabei soll der Fokus 

auf die seit Jahren laufende Unterordnung des Gesundheitswesens unter die 

interessen des kapitals gelegt werden, die sich besonders in der reform der 

rot-grünen Bundesregierung ausdrückte. diskutieren wollen wir auch über 

Widerstandsstrategien, die nicht bei der kritik der Fdp-kopfpauschale ste-

henbleiben und vermeintlich weniger schlimme Einschnitte als kleineres Übel 

in kauf nehmen.

der kapitalismus und seine krisen

Michael Heinrich

immer noch wird gerne behauptet, die Finanz- und Wirtschaftskrise sei die 

Folge gieriger Manager, falscher Wirtschaftspolitik oder ungenügender 

regulierung der Märkte. krisen sind aber keine vermeidbaren Betriebsun-

fälle. Sie werden im kapitalismus nicht nur zwangsläufig hervorgebracht, sie 

haben für dieses System auch eine wichtige » produktive « Funktion. Um das 

zu verstehen, werden wir uns mit den Grundstrukturen dieser Wirtschafts-

weise beschäftigen. Jede krise weist aber auch spezifische Merkmale auf. 

Für die weitere Entwicklung des kapitalismus spielt nicht jede krise dieselbe 

rolle, daher ist auch ein Blick auf die ökonomische und soziale Entwicklung 

der letzten Jahrzehnte notwendig. 

Gewerkschaftliche Organisierung

Willi Hajek & FAU Berlin

Was ist los mit dem projekt » Veränderung durch Gewerkschaftsarbeit «? 

Weder wurde ein bedeutender teil des Wohlstands durch harte Arbeits-

kämpfe umverteilt (zumindest nicht nach unten!), noch arbeiten die etablier-

ten Gewerkschaften aktiv auf eine emanzipiertere Gesellschaftsordnung hin. 

Auch aktuell gab es nirgendwo so wenig Widerstand gegen die Auswirkun-

gen der krise wie in deutschland. Was ist also zu tun, damit wieder Schwung 

in die Gewerkschaftsbewegung kommt? im Workshop werden verschiedene 

emanzipatorische Gewerkschaftsmodelle vorgestellt und versucht, ihre Mög-

lichkeiten und Grenzen auszuloten.

hegemonie des Antiutopischen

[pæris]

linksradikale positionen sind gesellschaftlich so marginalisiert, dass sich 

nicht einmal in der krise von ihnen abgegrenzt werden muss. linke, die von 

diesem problem ausgehen, ziehen oft den Schluss, Mehrheiten zu suchen, 

mit denen man wenigstens irgend etwas gemeinsam hat. daran wiederum 

wird kritisiert, dass der politische Erfolg, und wenn es nur die öffentliche 

Wahrnehmbarkeit ist, mit der Aufgabe inhaltlicher positionen erkauft ist. 

dennoch kommt man an dem kriterium, als Alternative überhaupt wahrge-

nommen zu werden, nicht vorbei, wenn man politik nicht aufs rechthaben 

beschränken möchte.

Up in thE Air und über diE GrEnZE:

Wie die krise im Mainstreamfilm bewältigt wird

Workshop mit Jule Winter & TOP B3rlin

in diesem Workshop sehen wir uns an, wie George clooney als professionel-

ler Angestellten-Entlasser im Auftrag feiger personalchef_innen von Stadt 

zu Stadt fliegt. Ohne interesse an zwischenmenschlichen Bindungen gilt sein 

Streben einzig dem Sammeln von Gratismeilen. im Fernsehfilm diE GrEnZE 

hingegen wird ein Szenario entworfen, in dem » rechts- « und » linksextreme « 

um die Vorherrschaft im krisengebeutelten Mecklenburg-Vorpommern rin-

gen. kennzeichnend für die Bildproduktion zur krise ist es, deren Auswirkun-

gen auf das kapitalverhältnis zu personalisieren, und auf diese Weise für die 

Zuschauenden als bewältigbar zu gestalten. — die Systemfrage und der real 

abstrakte charakter des kapitalismus bleiben dabei ausgeblendet.


